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ÜberfünfeinhalbJahrehatdieGene-
ralsanierung von Sankt Pantaleon
gedauert.Nun ist sie abgeschlossen,
undderüber1000-jährigeSakralbau
strahlt in überwältigender Pracht.
Man kann es nicht anders sagen, die
Sanierungrücktwieder insBewusst-
sein, welches Wunderwerk der Kir-
chenarchitektur sich da hinter dem
Barbarossaplatz verbirgt. Der Foto-
graf Eusebius Wirdeier dokumen-
tiertedasProjektüberdiekomplette
Dauer hinweg. Jeweils donnerstags
um 9 Uhr war Baubesprechung mit
demArchitektenMaxErnstundWir-
deier erzählt mit Stolz, dass er an
fast allen Treffen teilgenommen
hat.

Und ihm ist nicht entgangen, dass
vieleExpertinnenanderWiederher-
stellung der letzten Ruhestätte der
römischen Kaiserin Theophanu be-
teiligt waren. Ob es um den Putz,
den Dachstuhl, die kunsthistori-
schen Expertisen oder die Mosaike
ging – stets waren Frauen maßgeb-
lich an den Entscheidungen der Ge-
staltung beteiligt.
ImVor- undNachsatz des Buches,

in dem 104 Aufnahmen der Sanie-
rung enthalten sind, kann man den
Zustand des Mauerwerks vor und
nachderMaßnahmesehen.Dieobe-
ren Partien des Kirchenschiffs er-
wiesen sich dabei als die älteren, da
dieunterenoftmalsergänztwurden.
Esmussteüberlegtwerden,obdas

Mauerwerk offen bleiben soll. Oder
ob es verputzt wird. Man entschied
sich für letztere Option und gab da-
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mit der Akustik den Vorzug vor der
visuellen Wirkung, denn so kommt
der Klang der Orgel besser zur Wir-
kung.
Der vom Freundeskreis St. Panta-

leon Köln herausgegebene Band

zeigt,wieimGesprächübervieleDe-
tails beraten wird. Und wie die Ge-
schichte der Kirche, die auf den
Mauern einer römischen Villa ent-
stand, darüber in Gedanken noch
einmal rekonstruiert wurde. So be-

fanden sich im 19. Jahrhundert auf
dendreiTürmenBarockhauben.Eu-
sebius Wirdeier entdeckte Fotogra-
fien im Historischen Archiv der
Stadt, die diesenZustanddokumen-
tieren. ImArchiv existiert auch eine
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Öffentlicher Raum
Der Fotograf EusebiusWirdeier
wurde 1950 inDormagen geboren
und studierte Kunst an denKölner
Werkschulen. Er beschäftigt sich
in seiner freien Arbeitmit öffent-
lichemRaumundAlltag imRhein-
land. (EB)

EusebiusWirdeier: Sankt Panta-
leon Köln. Das Fotobuch zurGene-
ralsanierung. 224 S., 26,80 Euro (+
Versandkosten)
Zu bestellen
über:
Freundeskreis
St. Pantaleon
Köln e. V. c/o
Pastoralbüro,
AmPantaleons-
berg 8, 50676
Köln.
per E-Mail: kontakt@freundeskreis-
pantaleon-koeln.de

Fotografie des 1945 beim letzten
Luftangriff auf Köln zerstörten Ge-
wölbes des Mittelschiffs. Das konn-
te nach dem Krieg nicht mehr re-
konstruiert werden. Aber die dafür
eingezogene hölzerneKassettende-
cke mit ihren Bemalungen schenkt
dem Innenraum eine überwältigen-
deHelligkeit, zu der selbstverständ-
lich auch die neue Innenbeleuch-
tung beiträgt. Romanik wirkt hier
nichtdunkelunddrückend,sondern
hell und festlich.
Eusebius Wirdeier kletterte mit

derKameraaufdenSüdturm,umdie
Montage der eine halbe Tonne wie-
gendenSteinkugel zu fotografieren,
dienundenNordturmziert.Schwin-
delfrei ist er, aber dasArbeitenwäh-
rend der drei Pandemie-Wellen mit
Maskewar für den Brille tragenden-
Fotografen eine Herausforderung.
Über 80 Tonnen Blei wurden auf

dem Dach und den neu verglasten
Fensterflächen verarbeitet. Der Kli-
mawandel erfordert durch größere
WindlastenundRegenmengenganz
neueVoraussetzungen fürdieStabi-
lität historischer Bauwerke.

Seltene Grabbeigaben
der Kaiserin Theophanu
Aus der Höhe dokumentierte Euse-
bius Wirdeier auch den Grundriss
eines Vorgängerbaus, dessen Aus-
maß durch farbige Pflastersteine
gekennzeichnet ist. Undwir blicken
senkrecht auf die Arbeit einer Mo-
saizistin, die das vonMaria Fernan-
dez Ortiz entworfene Mosaik ver-
legt. Mit diesem ist der Sarkophag
der Kaiserin auf dem Boden einge-
fasst. Dass es sich tatsächlich um
eine Kaiserin handelte, die auf eige-
nenWunsch in Köln beigesetzt wur-
de, verraten die Grabbeigaben,
unter denen sich Muschelseide be-
findet. Sie wurde kunstvoll aus den
Bärten von Seemuscheln gefertigt
und findet sich nur im Umfeld von
gekrönten Häuptern.
Faszinierend wirkt das gelungene

Zusammenspiel der unterschiedli-
chen Bauepochen, die hier in selte-
ner Vollendung zu betrachten sind.
Der barocke Altarraum korrespon-
diertunmittelbarmitdemgotischen
Lettner, der mit seinen gestenrei-
chen Heiligenskulpturen eines der
bedeutendsten Beispiele rheini-
scher Gotik darstellt. Die hellen
Wandflächen bieten eine ideale
Möglichkeit, die filigrane Ausstat-
tung in den Blick zu nehmen.
Beim Blättern im Buch fällt auf,

wie konzentriert alle Beteiligten bei
der Sache waren. Und wie auf den
Gesichtern oftmals ein freudiger
Ausdruck liegt. Auch der lädt dazu
ein, Sankt Pantaleon selbst in
Augenschein zu nehmen.

VONHANNA STYRIE
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Margrit ten Hoevel freut sich über
den erfolgreichen Start ihrer imAu-
gust eröffneten Galerie im Schatten
der Kirche St. Aposteln. Nicht nur
dieTop-Lage imStadtzentrumsorgt
für viel Frequenz in dem schönen
Ausstellungsraum. Als langjährige
Geschäftsführerin der Kunsthand-
lungKnutOsper,dieimSommerihre
Pforten geschlossen hat, vertritt sie
weiterhin eine Reihe von Künstlern
aus deren Programm.
Dazu gehören der Bildhauer Han-

nesHelmkeundder 2010 verstorbe-
ne Maler und Grafiker Martin Noel,
deren reduzierte Werke durch eine
feine Beobachtungsgabe auffallen.
ImMittelpunkt von Helmkes Schaf-
fenstehtderMensch.Manbegegnet
weiblichen undmännlichenGestal-
ten, gelegentlich auch Paaren, de-
ren nackte schlanke Körper auf die
die notwendigsten Merkmale be-
schränkt sind, die dennoch überaus
nahbar und vertraut wirken.
Ihre Haltungen strahlen Gelas-

senheit und Ruhe aus. Alle weisen
die typische Handschrift des Künst-
lers auf:Die auffallend großenFüße
stellendieVerbindungzumHierund
Jetzt her, die deutlich herausge-

arbeiteten Hände symbolisieren
den handelnden Menschen. Die
SkulpturenmitderdunklenPatinie-
rung zeigen eine Vielzahl von Hal-
tungen: sitzend, stehend, liegend,
hockend, allein, zu zweit und nahe-
zu ausschließlich in nachdenkli-
cher, kontemplativer Pose, träu-
mend oder denkend.
Der „Balanceur auf Rad“ befindet

sich im perfekten Gleichgewicht,
ebenso die zahlreichen Stehenden,

die trotz ihrer fragilen Erscheinung
von starker Präsenz sind.
Martin Noel ist mit Paintstick-

Zeichnungen von Umrisslinien sei-
nes Gesichts und Druckgrafik ver-
treten. Für die„NewYork Lines“ hat
er 1998 bei einem Aufenthalt in der
MetropolediedurcheinenBomben-
anschlag im Jahr 1963 verursachten
Risse in den Bodenplatten vor dem
World Trade Center abgepaust und
später daraus Linoldrucke gefertigt,
die–auchohneKenntnisderEntste-
hungsgeschichte – durch lineare
Qualität überzeugen.
„Jede Linie kommt aus dem Le-

ben“, sagt Margrit ten Hoevel auch
mit Blick auf die Aquatinta-Radie-
rungen der Serie „Unterwegs“.
Schattenspiele und Naturerschei-
nungen lieferten Inspirationen für
monumentale Holzschnitte. Zu No-
els letzten Werken gehört eine
Wandarbeit, für die er Schieferplat-
ten verschiedener Größe farbig ge-
fasst und zu einer Installation zu-
sammengestellt hat.

Bis 25. Januar,Di bis Fr von 11–18Uhr,
Sa 11–16Uhr, Apostelnkloster 17-19.
PreiseHannesHelmke: 2400 bis 33.000
Euro.PreiseMartinNoel:1100bis32.000
Euro.
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„Wie funktioniert das Konzept von
Geschlechterrollen?“ „Fühlst du
dich heute männlich oder weib-
lich?“Fragen,diesich immerwieder
aus dem Hintergrund-Soundtep-
pich herausschälen und schließlich
auchvondenPerformerinnendirekt
an einzelne Zuschauende gerichtet
werden. So beginnt „Fluid“.
Für die begehbare Installation

wurde im Orangerie Theater die
klassische Bühne-Zuschauerraum-
Situation aufgelöst. Als Sitzgele-
genheit dienen ein paar Podeste,
überall hängen transparente Vor-
hänge, zwischendenen sich die Per-
formerinnen bewegen. Zunächst
agieren sie scheinbar ohne direkten
Bezug zum Publikum. Schnell aber
fällt die unsichtbare Grenze.
„Fluid“ ist eine Gastproduktion

der Studiobühne Köln und des En-
sembles„fastverwegen“.Esgehtum
–echteundvonderGesellschaft zu-

geschriebene – Geschlechterrollen.
Dabei wird aber nicht nur auf
Deutschland und Europa geschaut,
der Blick geht über den Tellerrand.
Regisseurin Alexandra Hespe, so

war zu hören, stieß während eines
Studienaufenthaltes in Südamerika
auf den dortigenUmgangmit nicht-
binären Menschen. Diese werden
vielerorts nicht stigmatisiert, son-
dern als Personen mit besonderen
Fähigkeiten gesehen. Sie genießen
hohes Ansehen und sind etwa als
Heilende oder Medizinpersonen tä-
tig. In der indigenen Bevölkerung
Amerikas war dieses Phänomen vor
derKolonialisierungweitverbreitet.
Nach kurzem Wiedererstarken

und Rückbesinnung auf dieses kul-
turelle Erbe droht die Regierung
Trump erneut alles zunichte zuma-
chen. Die Performance wird immer
wieder unterbrochen durch O-Töne
nichtbinärer Personen aus Südame-
rika, Afrika und Asien.
Hierzulande gibt es zwar keinen

Trump, aber den oft bemühten „al-
ten weißen Mann“. Während der
Performance werden die Zuschauer
zu einer Fantasiereise eingeladen,
indereinebunteGesellschaft, inder
jeder so leben und sich fühlen kann,
wie er will, von ebenjenenMännern
zerstört und in vorgefertigte Ge-
schlechterrollen gedrängt wird.
Das ist einerseits sicherlich rich-

tig,wirdhieraberandererseits recht
klischeehaft aufbereitet. Einkleiner
Missklang ineiner insgesamtgelun-
genen Inszenierung.

90MinutenohnePause,wieder am
20.und21.12., jeweils20Uhr,Ticketson-
line: www.orangerie-theater.de

DerAufsichtsrat der KölnMusik hat
sich neu konstituiert: Als Vertretende
der Stadtwurden als neue Aufsichts-
ratsvorsitzende Eva Bürgermeister
und als stellvertretender Aufsichts-
ratsvorsitzender Rolf Bietmann ge-
wählt. Für denWDR ist Andrea Scha-
farczyk stellvertretende Vorsitzende.

Kabarettist Gregor Pallast, der 2016
für den Prix Pantheonnominiert wur-
de und 2019 sowohl beimPaulaner
Solo als auch beimReinheimer Sa-
tirelöwen einenDoppelsieg einge-
fahren hatte, ist nach einer sechsjäh-
rigen Auszeit wieder zurück auf der
Bühne. Am25. Februar ist er zuGast
im Senftöpfchen.

Am Samstag gibt das Kölner Kam-
merorchester sein Konzert unter
dem Titel „Bald ist Weihnachten“
um 20 Uhr in der Philharmonie.
Doch schon vorab erfüllte sich für
den Klangkörper ein Wunsch: Dank
der Förderung des Unternehmens
Heringer, einem in Köln gegründe-
ten Daten- und Cloud-Spezialisten,
erhält das Kammerorchester finan-
zielleSicherheit für langfristigePla-
nungen.

Langfristige
Verantwortung
Wieviele freieEnsembles ist dasOr-
chester aufUnterstützung angewie-
sen. Neben Ticketverkäufen und öf-
fentlichen Förderungen spielen pri-
vate Partner aus der Stadt eine ent-
scheidende Rolle. Die Kurzfristig-
keitmancherProjektezeigt,wiever-
letzlich freie Ensembles sein kön-
nen. Fällt ein Konzert plötzlich aus
oder platzt eine Kooperation, wirkt
sichdasunmittelbaraufdieMusiker
aus.
MitseinemUnternehmenundsei-

nem Engagement im Vorstand
unterstützt Maik Heringer „eines
der traditionsreichsten Kammeror-
chester Deutschlands – finanziell,
strukturell und persönlich“, erklärt
Dalia El Gowhary in der Pressemit-

teilung des Unternehmens. „Kultur
braucht Menschen und Unterneh-
men, die langfristig Verantwortung
übernehmen. Gerade freie Ensem-
bles sind auf verlässliche Partner
angewiesen, die über einzelne Kon-
zerte hinaus denken“, so Maik He-
ringer.
„Es geht uns nicht um Repräsen-

tation oder kurzfristige Effekte“,
sagt Catrin Heringer. „Uns ist wich-
tig, dass Kultur lebendig bleibt– für
alle,nichtnur füreineinzelnesKon-
zert.“Dieses Engagement zeige sich
nicht nur im Weihnachtskonzert:
Neben klassischenVeranstaltungen
unterstütze Heringer Consulting
künftig auch innovative Formate
und die Förderung junger Talente,
etwa durch das Sponsoring einer
Gastdirigentin in der Saison 2026.
DasKKOunterkünstlerischerLei-

tung von Christoph Poppen blickt
auf eine lange Tradition zurück und
gehört fest zum städtischen Kultur-
leben.EsbieteteinbreitesSpektrum
von klassischen Konzerten über
KammermusikreihenbishinzuPro-
jekten mit modernen Bezügen. Am
SamstagstehenDuncanWardalsDi-
rigent und renommierte Solisten
wie Simon Höfele (Trompete) und
Monika Buczkowska (Sopran) auf
der Bühne. (EB)

Restauratorin Susanne Brinkmann arbeitet am filigranenMaßwerk des gotischen Lettners. Foto: EusebiusWirdeier

Sitzender von Hannes Helmke.

DasPlakat zu „Fluid“. Foto: Peggy Lex

WunderwerkderKirchenarchitektur
EusebiusWirdeiergibt inseinemneuenBuchEinblick indieGeneralsanierungvonSanktPantaleon

AuffallendgroßeFüße
DieGalerie tenHoevel zeigtWerkedesBildhauers
HannesHelmkeunddesMalersMartinNoel imDialog

Rückbesinnung
aufdas
kulturelleErbe
istbedroht
Performance„Fluid“
befasst sichmit
Geschlechterrollen
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Planungssicherheit
KölnerKammerorchesterwirdnunauchvom
UnternehmenHeringer inseinerArbeitunterstützt


